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in SHätigfeit erHalten. „Wan roeife, fabreibt Sßoit,

bafe bie ©emfenjäger ber ©cbroeij auf iHre meHr*

tägigen, Hödjft befcHroerlidjen ©treifjüge in baä

§od)gebirge Häufig nur ©ped unb SBranntroein mit«

neHmen. ©er ©ped oertjinbert ben ju grofeen SBer«

luft oon gett oom Äörper, unb ber SBranntroein

ift ein ©enufemittet, roetdjeä ben §unger leidjter
ertragen läfet unb bie SReroencentratorgane in bie

SRöglidjfeit Deriefet, nocb länger ju arbeiten." Unb
gerabe biefe beiben, für unfere ©olbaten am beften

geeigneten SRaHrungämittet roottte bie obgenannte
eibgenöffifdje Gommiffion „im Sntereffe ber ©efttnb«
erfjattung ber Sruppen* roie eä im SBeridjte
Heifet, unberüdficHtigt laffen. „Gä genügt nidjt,
fdjliefet SBuit, nur biejenigen ©enufemittel ju reidjen,
roeldje unfere ©peifeu rooHtfdjmedenb machen, fon«
bern eä finb fotdje nötHig, roetdje ftärfer auf ben

Äörper roirfen, roie j. SB. bie alfoHolifdjen ©etränfe,
Sabaf, Äaffee tc. ©er Äaffee ift für ben oortiegen«
ben Rmed baä paffenbfte ©enufemittel uub er foüte
befeHalb bei feinem eifernen SBeftänbe fetjten." Gbenfo

roenig aber, fügen roir Hinju, foüte ber ©rannt«
roein fehlen, bettn nidjt immer finbet ftdj 3eit Jum
StbfocHen.

©ie eiferne SRation für unfere SRüijarmee rourbe
naa) bem ©efagten oieüeidjt am beften folgenber««

tnafeen componirt:
125 ©ramm Ääfe,
150 „ geräua)erter ©ped,
125 „ „^roiebad,
200 „ Sranntroein.

A. H.

(fibgeuoffeufdjaft.
— (Ar et 6 f djr elften te« SWtlttärbcpartement«

an t>le Dberf}«©(»lfionär e. ©trafen bei Sffiaffen«
infpectlonen.) SRad) § 17 ber onftruction für bie Soffen,
centroleute ber ©{»fjtoncn »om 2. Sali 1875 fann ber SDioifion«»

waffencontrofeur nebft SBergütung ber orbenttiajen SReparaturfojten

Oelbbujten bl« jum ^Betrage »cn gr. 10 auäfpredjtn. Ueber ju
»ertjängenbe greitjeitsftrafen tjat er bem ©(»Iftonär ©eridjt unb

Slntrag »orjulcgen. 35er ©ioifionär ljat bie ©träfe ju »erfügen

unb burdj ben Äret«comnranbariten »oHjiefjen ju laffen. — ©le
lefetere SBejtimmung wurte erlaffen, al« über blc ©ttafbcfugnijj
»ori Offigieren, bfe nfctjt tm ©lenjte jitic, nodj feine grunbfäfe«

lfdjen ©ntfdjclbe »orlagen. SRadjbem nun aber ber SBunbeSrattj

erfannt fjat, e« (telje nad) ber gegenwärtigen ©ifefcgebung nur
im SDienfte ftetjenben Dfpjieren gegenüber ebenfall« im ©lenjte
befinblidjen Untergebenen ba« SJtcdjt ber SBettjängung »on ©i«*
clptinarflrafen ju unb nadjbem aud) In anberer $injid)t ber § 17

ber Snftruction eine »erfdjiebcnartfge Slnwenbung gefunben fjat,

fietjt fidj ba« ©epartement »eranlafjt, ben ©ioljtonScoinmanbanten

ju Jpanbcn ber Sffiaffencentroleure einige ©Irectionen ju erttjellen.

— ©le Sffiaffencontrotcutc baben In ber SRegel »ott ben fefjlbaien

©ejt^etn eine« ©croerjrcö nur bie Sfteparaturfoften ertjeben ju
laffen, wetdje, fofern bie Sffiaffe turdj ble SJtadjläfjigfclt bc« Se»

fu)er« einen bleibenbcn SDHnberwertf) erlitten ljat, burdj eine ent«

fpredjenbe Sulage ettjöfjt »erben fann. — eigentlidje Oclbbuften

fm ©Inne ber Snftruction flnb nur In fdjweten gälten, j. SB.

wenn efne SBernadjläffigung »orliegt, bte leidjt Ijätte »etmieben

werben fönnen, aufjuerlcgcn, grefbe(t«flrafen finb blo« bei bc«

fonber« grober SBernadjläffigung ber Sffiaffe uno bei bi«clplin»

wlbrtger Sluffüfjrung, aber In feinem galt in SBetblnbung mft

(Selbbufje, bem ©(»ifionär ju beantragen. — glnbtt ber ©ioifionär
eint greifjeft«|trafe angejeigt, fo wirb er bie SDtflftärbefjörbe be«

betreffenben Äanton« etfudjen, blefelbe auejufpredjen unb ju »oll»

jicfjen. — 3nbcm wir ©te einlaben, biefen Seftimmungen Soll»

jfetjung ju »erfdjaffen, fügen wir bei, bafj wir »on anbeten SDJcblfi«

calionen ber Snjlritction »om 2. Suli 1875 Umgang nr&men,
bl« weitere ©rfabrungen gefammclt fein werben.

— (SBotfdjaft be« SBu nbeärattj c 8 an bfe tjolje
SBunbe«» erfa mm lung, betreffend efn ©rebftbc«
getjren für efe SBom atjme etner Unt erf udjung über
bie mitftärifdje ©ie n fl t aug t Idjf eit be« fdjwet«
jerffdjen SBf erbebefta nb e«.j ©fc fdjroeijerifdje S8lcfj=

jäfjlung »om Slpril 1876 ergab In runter ©umme tle Satjl »on

100,000 Spferben unb an Sffiatladjen unb ©tuten »on 4 bi« 12

Saferen bfe Saf,l »on 63,700. Slu« bfefer ©tatiftif Ift aber

fefnc«»cg« ju entnehmen, ob genug bienfttaugtldjc SBferbe für
unfere Strmee »orfjanben jlnb, ob bl: »otljanbenen für Sluäjug

unb Sanbwetjr au«rcldjen, ober ob wir blo« im ©tanbe ftnt», ble

SPferte für ben Slu«jug In Satjl unb Dualität nad) ben gefefc«

lidjen unb reglemcntavffdjcn SBejtfmntungen aufjubringen.

©leSätjlung »cn 1876 liefert feine Älaffification, au« weldjer

ju etfeljen wäre, ob bte Satjl ber »orHanbenen SReitpferbe bem

Öecürfnifj ber Slrmee entfpridjt unb ob fte erlaubt, bie Sanbwetjr«

casaüerlc beritten ju madjen, ober ob »ieUcldjt niajt einmal für
ben SluSjug genug SBferbe »orhanben finb.

©ie rein flatifllfttje Säblung »on 1876 tonnte bfefe ©aten

nfdjt ctfjeben, unb i« (ft baljer eine fpejiell militärifdje ©rfjebung

eine nidjt ;u umgefjcnbe SRothwenbigfeit geworben.

SRadj ber neuen SJRilitärorganffation bebarf bie Slrmee:

tm SluSjug 18,399 SPfetbe,

in ber Sanbwetjr 10.091 »

aufer bem ©l»(fion«»erbanb 1,208 „
jufammen 29,701 SPfetbe,

ober 46 % ber gejagten 63,700 »on 4 bi« 12 Sajjrtn. ©abei

ift nodj nidjt« in SBctedjnung gejogen für ben ©rfafe ber in einem

gctbjug abgetjenben SBferbe.

SBcoor eine Slufnaljme unb Älaffification bc« ganjen SBferbe»

ftanbe« tn SÖejug auf bte ©lenfltauglldjfett ftattgefunten Ijat,

bleibt ber SBroccntfafe ter bicnjttauglidjen SBferbe ganj ungewfjj.

ffiompetente SBeurtfjttlcr glauben, bafj ftdj bfe ©igenfdjaften, bie

wir nadj SReglement »on einem blenfttaugtidjen SBferbe »erlangen,

nur bet ctrea 20 % te* ®efatnmtbeftanc.t« finben bürften. ©a«

gegen jlnb bei einer 1870 Im Äanton 3ürfdj »orgenommenen

Sßferbeconttole unter ten gejäljtten ©tuten unb Sffialtadjcn »on

4 ttnb mefjr 3a$ren 72 % al* bienfltaunlidj angegeben werben.

Sffieldje« aud) bie ©rünbe biefe« günftigen ©rgebnlffe« feien, fo

ifl e« flar, bap btefe« SBerfjältntfj nidjt al« allgemeiner Sttt(jatt«=

punft angenommen werben barf.

Sffienn unter ben »ortjanbetten 4—12Jäljrfgen ©tuten unb

Sffiatladjen 1/s att blenjttauglldj angenommen werben, fo würbe

bie fictj ergebentse Safjt »on 21,253 Sßferben nut tjinrefdjen, um

bfe ©fnfjciten be« Slu«jugc«, fowie ble 3nfanterieba:altlone unb

bie 8 SBatterien ter Sanbwetjr mtt ben nöttjlfien SBftmen ju »er«

fe^en, unb für alle anbern Stuppen ber Sanbwetjr würbe man
feine SBferbe Ijaben.

SffiW man alfo nfdjt rf«flren, bei einem allgemeinen Slufgebot

»on ber SHatfadje überrafdjt ju wetben, tap ganje ©Intjeiten,
beren Sßerfonal unb SKaterlal forgfältlg organijlrt worben fmb,

wegen SPferbemangtt nidjt marfdjiren fönnen, fo Ift c« notbwen«

big, ju teijicn, ob unb rofe weit ber SBfetbebeftanb ber ©djweij
au«rcldjt, um ben Sli'forberungen ber Drganifation be« §eere«

gercdjt ju werben, bamit nod) in gttetenSjeft batauf gebadjt

weroen fann, wir bem SKangel am beften begegnet werde.

©ie SPfetbejä^tung »on 1876 läfjt un« ganj tm Ungcwlffen,
ob wir genug SReitpferbe Ijaben, um bie Dffijiere unb Unteroffi«

jiere, fowie bie Saoallerlercglmenter unb ®ttibcncompagnicn ber

Sanbwebr beritten ju madjen. Sffiir bebürfen

im 9lu«jug 7,022 SReitpferbe,

in ber Sanbwetjr 5,326 „
jufammen 12,348 SReitpferbe.

SSefifeen wir btefe Slnjabl SReitpferbe nfdjt, fo fft bet Selten

ba« SNangelnbe ju erfefeen, ober ber SBebarf t(t auf anbere Sffieife

mtt bem ©ffectiofianb in ©tnftang ju btingen.
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in Thätigkeit erhalten. „Man weiß, schreibt Voit,
daß die Gemsenjäger der Schweiz auf ihre
mehrtägigen, höchst beschwerlichen Streifzüge in das

Hochgebirge häufig nur Speck und Branntwein
mitnehmen. Der Speck verhindert den zu großen Verlust

von Fett vom Körper, nnd der Branntwein
ist ein Genußmittel, welches den Hunger leichter

ertragen läßt und die Nervencentralorgane in die

Möglichkeit versetzt, noch länger zu arbeiten." Und
gerade diese beiden, für unsere Soldaten am besten

geeigneten Nahrungsmittel wollte die obgenannte
eidgenössische Commission „im Interesse der
Gesunderhaltung der Truppen" wie es im Berichte
heißt, unberücksichtigt lassen. „Es genügt nicht,
schließt Voit, nur diejenigen Genußmittel zu reichen,

welche unsere Speisen wohlschmeckend machen,
sondern es sind solche nöthig, welche stärker auf den

Körper wirken, wie z.B. die alkoholischen Getränke,
Tabak, Kaffee zc. Der Kaffee ist für den vorliegenden

Zweck das passendste Genußmittel und er sollte
deßhalb bei keinem eisernen Bestände fehlen." Ebenso

wenig aber, fügen wir hinzu, sollte der Branntwein

fehlen, denn nicht immer sindet stch Zeit zum
Abkochen.

Die eiserne Ration für unsere Milizarmee würde
nach dem Gesagten vielleicht am besten folgendermaßen

componici:
125 Gramm Käse,
150 „ geräucherter Speck,
125 „ Zwieback,
200 „ Branntwein.

».

Eidgenossenschaft.
— (Kreisfchreiben des Militärdepartements

an die Oberst-Divisionäre, Strafen bet Waffe»-
inspectionen.) Nach § 17 der Instruction für die Waffen,

controleure der Divisionen vom 2. Juli 1875 kann der Divisions-
Waffencontroleur ncbst Vergütung der ordentlichen Reparaturkosten

Geldbußen bis zum Betrage »on Fr. 10 aussprechen. Ueber zu

»erhängende Freiheitsstrafen hat er dem Divisionär Bericht und

Antrag vorzulegen. Der Dtviflonär hat die Strafe zu »erfügen

und durch den Kreiscommandanten vollziehe» zu lassen. — Die
letztere Bestimmung wurte erlassen, als über die Strafbefugniß
von Offizieren, die nicht im Dicnste sind, noch keine grundsätzlichen

Entscheide vorlagen. Nachdem nun aber der BundeSrath

erkannt hat, eê stehe nach der gegenwärtigen Gesetzgebung nur
Im Dienste stehenden Ofsizieren gegenüber ebenfalls im Dienste

befindlichen Untergebenen das Recht der Verhängung »on Dts-
ctpllnarstrafen zu und nachdem auch in anderer Hinsicht der § 17

der Instruction einc Verschiedenartige Anwendung gefunden hat,

sieht sich das Departement »eranlaßt, den Divisionscommandanten

zu Handen der Waffencontroleure einige Direktionen zu erlheilen.

— Dte Waffencontrvlcurc haben in der Rcgcl von den fehlbaren

Besitzern eine« Gcwehrcs nur die Rexaralurkostcn erhebe» zu

lassen, welche, sosern die Waffe durch die Nachlässigkeit des

Besitzers etnen blcibenden Minderwerth erlitten hat, durch eine

entsprechende Zulage erhöht werden kann. — Eigentliche Geldbußen

im Sinne der Instruction sind nur in schwercn Fällen, z. B.

wenn eine Vernachlässigung vorliegt, die lcicht hätte vermieden

werden können, aufzuerlegen, Freiheitsstrafen sind blos bei

bcsonders grober Vernachlässigung der Waffe und bei disciplinwidriger

Aufführung, aber in keinem Fall in Verbindung mit

Geldbuße, dem Divisionär zu beantragen. — Findet der Divisionär
eine Freiheitsstrafe angezeigt, so wtrd er dte Militärbehörde des

betreffenden Kantons ersuchen, dieselbe auszusprechen und zu voll¬

ziehen. — Indem wir Sie einladen, diesen Bestimmungen
Vollziehung zu verschaffen, fügen wir bet, daß wir von anderen
Modifikationen der Instruction »om 2. Juli 1875 Umgang nrhmen,
bis weitere Erfahrungen gesammelt sein werden.

— (Botschaft des Bundesrathes an die hohe
Bundesversammlung, betreffend ein Crcditbe-
gchren für eieBornahme etner Untersuchung über
die militärische Die n fit a ug l ich k eit des
schweizerischen Pferdebestandes.) Die schmclzerischc

Viehzählung vom April 1876 ergab tn runcer Summe die Zahl von

100,000 Pferden und an Wallachen und Stuten »on 4 bis 12

Jahren dte Zahl von 63,700. Aus dieser Statistik ist aber

keineswegs zu entnehmen, ob gcnug diensttaugliche Pferde für
unscre Armee vorhanden sind, ob di: vorhandenen für Auszug

und Landwchr auSrcichcn, oder vb «ir blos im Stande sind, die

Pferde für den Auszug in Zahl und Qualität nach dcn gesetzlichen

und reglementarischen Bestimmungen aufzubringen.

Die Zählung »on 1876 liefert keine Klasfisication, au« welcher

zu ersehen wäre, ob dte Zahl der vorhandenen Reitpferde dem

Bedürfniß der Armee entspricht und ob sie crlaubt, die Landwehr-

cavallerie beritten zu machen, oder ob vielleicht nicht einmal sür

den Auszug genug Pferde vorhanden sind.

Die rcin statistische Zählung von 1S76 konnte diese Daten

nicht erheben, und ,S ist daher eine speziell militärische Erhebung

eine nicht zu umgehende Nothwendigkeit geworden.

Nach der neuen Militärorganisation bedarf die Armee:

im Auszug 18.399 Pferde,

in der Landwehr 10,091

außer dem DivisionSverband 1,203

zusammen 29.701 Pferde,

odcr 46 °/° der gezählten 63,700 »on 4 bts 12 Jahren. Dabei

ist noch nichts in Berechnung gezogen für den Ersatz der In einem

Fcldzug abgehenden Pferde.
Bevor eine Aufnahme und Klasstsikation des ganzen Pferde»

stände« in Bezug auf die Diensttauglichkeit stattgefunden hat,

bleibt der Prccenlsatz der diensttauglichen Pferde ganz ungewiß.

Comxetcnre Beurlhrtler glauben, daß sich die Eigenschaften, die

wir nach Reglement von einem diensttauglichen Pfcrde »erlange»,

nur bei circa 20 °/c> de« GcsammtbestandeS sinden dürften.

Dagegen sind bei einer 1870 Im Kanton Zürich vorgenommenen

Pferdeconirole unter den gezählten Stuten und Wallachen »on

4 nnd mehr Jahren 72 "/» »IS diensttauglich angegeben worden.

Welche« auch die Gründe dieses günstigen Ergebnisses seien, so

ist es kl«, daß diese« Verhältniß nicht als allgemeiner Anhaltspunkt

angenommen «erden darf.

Wenn unter den vorhandenen 4—12jährigen Stute» und

Wallachen >/s als diensttauglich angenommen werden, so würde

die flch ergebende Zahl von 21,253 Pferden nur hinreichen, um

die Einheiten des AuszugcS, sowie die Jnfanteriebataillone und

die 8 Batterien der Landwehr mit den nöthigen Pferden zu

»ersehen, und für alle andern Truppen der Landwehr würde man
keine Pferde haben.

Will man also nicht riskiren, bet eincm allgemeinen Aufgebot

»on der Thalsache überrascht zu werden, daß ganze Einheiten,
deren Personal und Material sorgfältig organistrt worden stnd,

wegen Pferdemangel nicht marschiren können, so ist cS nothwendig,

zu misten, ob und wie weit der Pferdebestand der Schwciz

ausreicht, um dcn Anforderungen dcr Organisation des HeereS

gerecht zu werden, damit noch in Friedenszeit darauf gedacht

werben kann, wie dem Mangel am besten begegnet werde.

Die Pferdezählung »on 1876 läßt uns ganz im Ungewissen,

ob wir genug Reitpferde haben, um die Offiziere und Unteroffiziere,

sowie die Cavallerieregimenter und Guidencvmpagnicn der

Landwehr beritten zu machen. Wir bedürfen

im Auszug 7,022 Reitpferde,

in der Landwehr 5,326 „
zusammen 12,348 Reilpferde.

Besitzen wir diese Anzahl Reitpferde nicht, so ift bei Zeiten

das Mangelnde zu ersetzen, oder der Bedarf 1st auf andere Weise

mit dem Effcktivstand in Einklang zu bringen.
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U« ifi »orauJjufcijcn, tag bei einem ptöfelldjen ÄrlcgeauJbrudje

ber gegenwärtige SKobu« ber SBcfdjaffung ber DffijicrSpferbe mit

gropen ©djwicrlgfclUn »erbunben fein wirb. Sjfjur burdj eine

SBferbcjätjlttng mit Älafftpcation erfatjren wir, ob unb wo bie

Dffijiere In ber ©djweij genug SBferbe finben, um fidj felbft bc«

ritten ju maajen. SBenn bfe« nidjt gefdjefjen fann, fo entfietjt

ble grage, roeldje weitere Slnorbnungen ber S3unb für blc SBe«

rlttcrmadjiing ber Cfpjlsrc ju treffen fjabe. ©le Söfung biefer

grage barf nidjt länger »erfdjoben werben, wenn ber Slrmee»

organi«mu« im ®ebraudj«fatle funftioniren fod.
©le beantragten ©rljebungen über ten ©tanb ber fcienfttaug«

tidjen Spferbe ber ©djwefj foden etne ber Jpauptgrunblagen für
bie SBorbereitung einer SÄrmeemobillfatton bilben, bamit man im
SBotau« weiß, wo ber SBebarf an Sßfeifcematetlat gebeert werben

fann. Sffienn audj für ble SKobilijirung be« SBerfonal« unb bc«

SWateria'S Slde« oorbereitet wäre, fo würbe eine rafdje Slufftedung

ber Slrmee bodj nidjt ftattRnbtn fönnen, wenn nidjt gteldjjeftlg
audj ter britte guetor, bie SBferbeftedung, fn iljren ©etail« »or»

bereitet wäre. ©Ine arge SBerwirrung müpte entftefeen, wenn

man ble Älaffification erft auf bfe einer Strmeeaufftedung »oran»

gefjenbe Sßiquctftedurtg ber SBferte »ctfparen würbe; benn e« Hegt

überbaupt nidjt in unferer SKadjt, efnen cntfpredjenbcn Swlfdjen«

räum jwlfdjcn Sßlquetftedung unb Slufgebot fejrjuftedcit, wäljrenb

tfe SBorarbeiten für bfe SKobllmadjung ber SBferbe Immer eine

bebeutenbe Seit erfortern. ©le SffildjtlgMt, wetdje eine in aden

Sfe.ilen georbnete SWobiiiftrung für bie Sante«»irttjelblgung tjat, tfl
ta« gewidjtigfte SIRotl» für ble Slu«füljrung ber beantragten SKaprcgel.

Slu« bet SBferbejäljtutig »on 1876 fann aderbfng« entnommen

werben, wie »Iel SBferbe »on 4—12 3atjren In jebem SIRilitär»

frei« »orfjanbcn ftnb. Sffiürbe man nur einen gewlffen Sßroccnt«

fafe »on bfcnfttauglldjen SBfcrben annetjmen, um banadj bfe »on

jebem Äref« ju ifefcrnbe Safel ju beftimmen, fo müpte e« fidj

ergeben, bap beim SluSbrudj eine« Äriege« ein Sfjeil ber ©orp«

In ben itjnen jugcwiefeticu Ärelfcn »Iel ju wenig, anbere »Iel ju
»Iel rienfltauglidje SBferbe »orptiben würben, weil eben bei ben

gropen wlrtfefdjaftHdjen SBerfdjiebenfeelten ber einjelnen Sfecile

uttftre« Sanbe« ber Sßiocenlfafe ter blenfltaitglldjctt SPferbe in einem

Äreife bebeutenb gröper (ft at« in einem anbern.

©Ine ©intfeeitung ber ©djweij In beftimmte Äreife für bfe

SBferbebefdjaffung ifl nur möglidj, wenn man annäfecrnb welp,
wie ftarf man Jcben Äref« mft SRüdfidjt auf feine Sßrcccnfjafjl

blenfttauglfdjer Sßferbe befallen fann. ©fe beantragte Untirfudjung
fft nadj bem ©efagten al« efne notbroenbige SKaprcgel für bie

SluJfüijrung bir Slrtifel 181 bl« 190 ber SKilltärorganlfation ju
betradjten.

©« wirb beabjtdjtlgt, bet ben ©rljebungen über bfe ©fenfttaug«

tldjfelt ber Sßfube folgenbe« SBerfaljren einjujdjlagen:
3n iebem ©fsffiort«frci« werben jwef Öommifjionen beftefft,

febe beftefecnb au« einem Sßferbearjt unb einem Dffijier einer be«

rittenen Sffiaffe.

©le ÄantorSrcgfcriittgcn tjaben bfe ®emcfnbcbcfjörben anju«
weifen, kfe In tferer ®:mcfnbe »orftnbtldjen Sßferbe »orfüjren ju
laffen. ©ic ©ommiffion bcglebt ftdj »on ©emeinbe ju ©emefnbe.

3n »lelen gäden wftb c« audj angefjen, bie Sßfetfce »on mehreren

©emeinben jugtcldj »orfütjren ju laffen.

3ur Slufnafeme bfenen bret gormular«; ka« etfte betrifft bie

61« fefet u nelngetfee Uten SPferke unk enttjält bie Slngabe

ke« ©igentfjümer«, ka« ©ignalement unk kle Älafjificatfon ber

Sßfcrfce für ben mflftärifdjen ©ienftgebraudj; ta« jwefte betrifft
kle fdjon efngetfeeftten Sßferfce, nämlidj fcie »om SBunfc an»

gtfdjafften unfc klefenigen fcet »or 1875 »on ken Äantonen retcu«

tirten ©aoafletiften, fowie fcfe ten berittenen Dffijleren angeboren«

fcen ©lenftpferfce; fca« britte gormular enttjält bfe Sffte ber

fcfenftuntaugttdjen Sßferbf.

SU« ©runblage für bfe Äoftenberedjnung wfrb angenommen,

kap tm ©anjen 100,000 Sßferbe ju unterfudjen flnb, bap »on

jwef ©rperten täglidj 100 Sßferbe unterfudjt werben unk fcap

©olb unfc SRelfeentfdjäbfgung per Sag unb ©rperten gr. 25 bc»

tragen. ©« ergiebt ftdj barau« etne Äoftenfumme »on gr. 50,000,

um beren Söewifligung wlt Sie bitten.

SocitHe" des Officiers de la Confödlration Suisse.

Laueanne, 25 juillf^ 1877.

Le Comiti central aux sections cantonales et division-
naires.

Chers conf6d6r6s et freres d'armes.
La räunion gönfirale de cette annee, decidöele 19 juillet

1875 k Frauenfeld, a <§te fixöe aux 11, 12 et 13 aoüt
proohain.

Peu de jours nous separent encore du moment oü nous
aurons le plaisir de vous recevoir. En vous conviant k
cette rdunion, qui aura Heu ä Lausanne et a Montreux,
nous comptons sur l'dlan patriotique qui vous engagera
ä venir de tous les cantons serrer la main de vos camarades

des bords du Läman.
MalgrfS des circonstances difflciles pour une grande

partie de nos populations, nous comptons que tous vous
sentez le besoin et l'utilite' de ces rencontres fraternelles
dans lesquelles nous apprenons ä nous connattre et oü se

raffermi8sent toujours plus les liens qui nous unlssent.
Depuis notre derniere assemblee generale, la röunion

des d&6guc5s, qui a eu Heu ä Herzogenbuchsee, le 20
aoüt 1876, nous a dotes de nouveaux Statuts. C'est con-
formement ä ces nouveaux Statuts que pour'la premiere
fois, cette annee, il appartiendra ä Passemblee des döle-
gu6s de trancher toutes les questions concernant l'admini-
stration de notre societt?, ainst que la nomination du Co-
mite' central et la flxation des contrlbutions.

Une importante question, celle de l'utilisatlon des fonds
en catsse, sera soumise cette annee aux d61iberations de

ces de!6gu6s.
En outre, le Comitfi central s'est efforcej d'assurer ä

nos discussions d'intiressants sujets.
Parmi ceux-ci nous devons vous signaler en premier

Heu le rapport de M. le major Hilty sur la revision du
code pönal militaire föderal; cette ötude sera soumise k
la rßunion speciale des officiers judiciaires et ä l'assem-
blee generale.

Un rapport sera presentä dans chaeune des assemblees

s£par6es des difförentes armes. Nous pouvons vous citer:
Pour l'infanterie: Armement de l'infanterie en outils

de pionniers. Remplacement de la bayonnette par un
sabre yatagan. Rapporteur, M. le lieutenant-colonel Sacc.

Pour l'artillerie: Tactique de l'artillerie de campagne.
Rapporteur, M. le major Keller.

Pour le ginie: Comparaiaon entre les pontons en fer
et les pontons en bois. Rapporteur, M. le capitaine Frey,
au bureau du genie.

Pour le commissariat: Occupations et travaux d'une

compagnie d'administration. Rapporteur, M. le major Hegg.
Conformöment aux dösirs exprimes dans nos dernieres

fätes, nous avons obtenu du comitfS d'organisation de

Lausanne l'assurance d'un retour complet a la simplicitö. La
beautö naturelle de notre pays remplacera avantageuse-
ment le luxe des döcorations factices, et vous pouvez
compter d'autre part que vos camarades vaudois feront
tout ce qui dependra d'eux pour vous assurer la reeep-
tion la plus cordiale et la plus chaleureuse.

Avec l'espolr que vous repondrez en grand nombre k

notre appel, nous vous assurons de notre entier deVoue-

ment.
Au nom du Comiti Central,

Le prösldent, F. Lecomte, colonel-divislonnaire,
Le secr&aire' ad-intenm, Dumur, lieutenant de carabiniers.

Programme.
Samedi, 11 aoüt.
Arrivee a Lausanne 5 h. 20 du soir. Train de Berne.

banniere centrale.

„ „ 5 h. 27. Train de Neuchätel.

„ „ 4 h. ou 6 h. 53. Train de St-Mau-

rice, et Slon.

25ì -
i?S ist vorauSzu^hen, daß t>cl einem plötzlichen Kriegsausbrüche

der gegenwärtige Modus der Beschaffung dcr Offizierspferde mit

großen Schwierigkeiten Verbunden sein wird. Nur durch eine

PferdczZhlung mit Klasstsikation erfahren wir, ob und wo die

Offizlcrc in der Schweiz genug Pferde finden, um sich selbst

beritten zu machcn. Wenn dicS nicht geschehen kann, so entsteht

die Frage, welche weitere Anordnungen der Bund für die Bc»

rlttcrrnachung der Offizirrc zu treffen habe. Die Lösung dieser

Frage darf nicht länger »erschoben werdcn, wenn der Armee-

organtSrnuS im Gebrauchsfalle funktioniren soll.

Die beantragten Erhebungen über den Stand der diensttauglichen

Pferde der Schwciz sollen eine der Hauptgrundlagen für
die Vorbereitung eincr Armeemobilisation bilden, damit man tm

Voraus weiß, wo der Bedarf an Pfeidemarerlal gedeckt wcrden

kann, Wcnn auch für die Mobilisirung des Personals und dcS

Material« Alles vorbereitet wäre, so würde eine rasche Aufstellung
der Armee doch nicht stattfinden können, wenn ntcht gleichzeitig

auch ter dritte Factor, die Pferdestellung, in ihren Details
vorbereitet wäre. Eine arge Verwirrung müßte entstehen, wenn

man dte Klassificalion erst auf die einer Aimeeaufstcllung
vorangehende PiquetstcUuug der Pferde »ersparen würde; denn eS ltegt
überhaupt nicht tn unserer Macht, einen entsprechenden Zwischenraum

zwischen Ptquetstellung und Aufgebot festzustellen, während
die Vorarbetten iür dte Mobilmachung ter Pferde immer eine

bedeutende Zeit erfordern. Die Wtchttgkctt, welche eine tn allen

Theilen geordnete Mobilisirung für die LandeSviNheidlgnng hat, tst

das gewichtigste Motiv für die Ausführung der beantragten Maßregel.
AuS der PfcrdezZhlung von 187ö kann allerdings entnommen

werden, wic vicl Pferde von 4—l2 Jahren in jedem Militär»
kreis vorhanden stnd. Würde man nur einen gewissen Procentsatz

»on diensttauglichen Pferden annehmen, um danach die »on

jedcm Kreis zu liefernde Zahl zu bestimmen, so müßte es stch

ergeben, daß betm Ausbruch eincs Krieges ein Theil der Corps
in dcn ihnen zugewiesenen Kreisen »iel zu wenig, andere viel zu

viel dicnsttaugliche Pferde vorfinden würden, weil eben bei dcn

große» «irthschaftlichen Verschiedenheiten der einzelnen Thcile
unsere« Landes dcr Procenlsatz der diensttaugliche» Pferde in einem

Kreise bedeutend größer ist als in cinem andern.

Eine Einthctlung dcr Schweiz in bestimmte Kreife für die

Pferdebeschaffung ist nur möglich, wenn man annähernd weiß,

wie stark man jeden Kreis mit Rücksicht auf seine Procentzahl

diensttauglicher Pferde belasten kann. Die beantragte Unlrrsuchung

tst nach dem Gesagten als eine nothwendige Maßregel für die

Ausführung drr Artikel 181 bis 190 dcr MilitSrorgantsation zu

betrachten,

ES wird beabsichtigt, bet den Erhebungcn übcr dtc Dicnsttaug»

ltchkett dcr Pferde folgendes Verfahren einzuschlagen:

Jn jcdcm DtvisionSkrciS werden zwet Commissionen bestellt,

jede bestehend auê einem Pferdearzt und cinem Offizier etner

berittenen Waffe.

Die KantvrSregirrnngcn haben die Gemeindebehörden

anzuweisen, die in ihrer Güneinde vorfindlichen Pferde vorführen zu
lassen. Die Commission begiebt fich »on Gemeinde zu Gemeinde.

Jn vielen Fällen wird cê auch angehen, die Pferde »vn mehreren

Gemeinden zugleich vorführen zu lassen.

Zur Aufnahme dienen drei Formulare; da« erste betrifft die

bis jetzt ««eingetheilten Pferde und enthält die Angabe

des Eigenthümer«, da« Signalement und die Klassifikation der

Pferde für den militärischen Dienstgebrauch; da« zweite betrifft
die schon eingetheilten Pferde, nämlich die »om Bund an»

geschafften und diejenigen der »or 1875 »o» den Kantone» rekru»

tirten Cavalleristen, sowie die den berittenen Offizieren angehörenden

Dienstpferde; da« dritte Formular enthält die Liste der

dienstuntauglichen Pferde.
Als Grundlage für die Kostenberechnung wird angenommen,

daß im Ganzen 100,000 Pferde zu untersuchen sind, daß von

Zwei Erperten täglich 100 Pferde uniersucht werden und daß

Sold und Reiseentschädigung per Tag und Erperten Fr. 25 be

tragen. Es ergtebt sich daraus etne Kostensumme »on Fr. 50,000,

um deren Bewilligung wir Sie bitten.

8oo!êtê ckes Mciers cke Is donfêckêrMn dukse.
Lausanne, 25 zuüIsH 1877.

/^e Oomìte' eenr>aê au« «eok'ons cantonate» et ckivi'slon,-

naïves.
Okers covkèàèrès et frères à'armes,

l^s, réunion générale às cette année, àèciàès le ItZ^uillet,
I87S à?rauevkelà, à ste üxss »rix 11, 12 et 13 trollt
procdsio.

l'eu às zours nous séparent, encore àu moment ou nous
aurons le plaisir às vous recevoir. Ln vous conviant a
cetts réunion, qui aura lieu à Lausanne et à IVlovtrsux,
nous comptons sur l'olav patriotique qui vous engagera
à venir às tous les cantons serrer la matn àe vos «zama-

Klalgrè àes circonstances àikkciles pour uns grsvàe
partis às nos populations, vous comptons que tous vous
«sots?: le besoin et l'utilité às ces rencontres fraternelles
àans lesquelles nous apprenons à nous connaître et ou se

raffermissent toujours plus les liens qui nous unissent.
Depuis notre àernisre assemblee generale, la réunion

àes àêlêguês, qui a su lieu a LsrsogeubucKsss, le 20
août 1876, nous a àotês às nouveaux statuts. O'est con-
formêmeot à ces nouveaux statuts que pour la première
t'ois, cette année, il appartisnàra à l'assemblés àes àslè-
guss às trsocker toutes Iss questions concernant l'sàmini-
stration àe notre société, ainsi qus la nomination àu O«-
mîtê central et la tlxstion àes contributions.

17ns importants question, esile às l'utilisation àes fonàs
en caisse, sera soumise cetts année aux àslibsrstiovs às

ces àëlèguss.
Un outre, le Oomiiö central s'est efforcé à'assurer à

nos àiscilssions à'intêrossants sujets.
l'armi ceux-ci nous àevons vous signaler en premier

lieu le rapport às N. le ma^or Liltv sur la revision àu
coàs pönal militaire kêàsral; cetts stuàs ssra soumise à

la réunion spéciale àes «Meiers zuàiciaires et à l'assem-
die's générale.

Un rapport sera présenté àans cbacuns àes assemblées

séparées àes àMrevtss armes. Nous pouvons vous citer:
^ou^ ê'î'n/anêsi'îs.' Armement às l'Infavterîs en outils

às pionniers. Remplacement àe la davovvetts par un
sabre vatagao. Rapporteur, Kl. Is lieutsvsvt-colonsl Lace.

^our ê'arMerie: l'astique às l'artillsrie às campagne.
Rapporteur, N. le mazor Keller.

^ou?> êe Se'm's,' Comparaison entre les pontons en ker

et les pontons en boi». Rapporteur, Kl. le capitaine ?rev,
au bureau àu génie.

5««?° üe eommî'««a«'aê: Occupations et travaux à'une
eom^aLNî'e ck'ackmênr'sei'aêîon. Rapporteur, IVI, Is mtijor Ksgg.

Oovformèmevt aux àêsîrs sxprimês àans vos àeroières

fêtes, nous avons obtenu àu comité (l'organisation às I,au-
saune l'assurance à'un retour complet à la simplicity. l,a
beauté naturelle às votrs pavs remplacera avantageuse-
ment le luxs àss àècoratioos faciles», et vous pouveü
compter à'autrs part que vo» camaraàes vauàoîs feront
tout ce qui àspenàra à'eux pour vous assurer la rècsp-
tiov la plus coràials et la plus cnaleureuse.

H.VSC l'espoir que vous rspovàre?! sv granà nombrs à

votre appel, vous vous assurons às notrs entier àsvoue-
ment.

^1« nom cku ôomî'êe' <7enê>ak,

I^s presiàeut, I-ecomts, colovel-àivisionvaire,
I,s secrétaire aà-ivtêr!m, vumur, lieutenant àe carabiniers.

?rogramros.
Sameck,', ao«c.

Arrives à I,ausauns 5 K. 20 àu soir. l'rain às Lerne.

bannière centrais,

g „ 5 d. 27. l'rain às NsucKâtel.

„ „ 4 K. ou 6 K. S3, l'rain às St-Klau-

ries, et Lion.
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